
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 6 (1916)

Heft: 35

Vereinsnachrichten: Ausserordentliche Generalversammlung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seit. 4 KINEMA Nr. 35

dargelegt werden, welche die in Frage kommenden
Behörden benützen, um der ungehemmten und vollauf
rechtfertigten Entwiekelung einer Erfindung von der

Bedeutung der Kinematographie Opposition zu machen.
Die Behörde, welche die Aufgabe hat, das Wohl und die
Interessen ihres Volkes zu heben und zu wahren, glaubt
im Kinowesen eine Volksgefahr bekämpfen zu müssen.
Dieselbe Behörde, deren wenigste Mitglieder von den

wichtigsten und wesentlichsten Eigenschaften der
Kinematographie Kenntnis haben, die sich nie die Mühe
gaben, die vielen einzig dastehenden Lichtseiten des Kinos
zu studieren, sondern stetsfort nur die Schattenseiten
krampfhaft hervorhoben, um mit ihrer Hilfe das ganze
Kinowesen zu verdammen. Bequemlichkeit, pure, offen
zu Tage tretende bureaukratische Schwerfälligkeit!
Daneben soll durchaus nicht verkannt werden, dass es in der
Regierung einige wenige wohlmeinende Fürsprecher für
die Kinosache gibt.

Den ersten und wohl auch „wirksamsten" Angriffspunkt

findet sie, indem sie kurzweg das Kino in eine
Parallele zur Schundliteratur stellt, und diese
Nebeneinanderstellung hat sich so eingenistet, dass in gewissen
Köpfen eben diese Begriffe, die alle Symptome der
Verdorbenheit und des Lasters für sie haben, die Gestalt
eines gebrandmarkten Geschwisterpaares angenommen
haben, die unzertrennlich nebeneinander schreiten. Es ist
noch nicht fünf Jahre her, dass in den grössern
Schweizerstädten ein Berliner Polizeikommissär einen Vortrag
hielt „Der Kinematograph eine Volksgefahr", dessen
einzige und alleinige Grundlage zum Angriff auf das
Kinowesen eben diese Parallelisierung von Kino und
Schundliteratur bildete, in dem in immer weiter ausholenden
Kreisen den Zuhörern die Wirkung des Kinos als ein ins
Ungemessene potenzierter Einfluss der verruchtesten
Schundliteratur geschildert wurde. Der Grundgedanke
dieser Nebeneinanderstellung ist der, dass im Kinobild
die einstmals nur im Wort geschilderten Verbrecherszenen

weit eindringlicher und darum gefährlicher zur
Geltung kämen und in den Gehirnen der jungen Leute haften

blieben. Aus der Fülle der hundert und hundert
wertvollen Films wurden also lediglich ein paar
brandschwarze Räuberfilms hervorgehoben und diese als
abschreckende Larve vor den Hengst der Kritik gehalten,
um so das Publikum durch Dick und Dünn auf einem
Protestzug gegen das Kino mitschleifen zu können.

Wer heute mit der Kinobildliteratur bekannt ist,
weiss, wie lächerlich es sich ausnimmt, immer wieder
diese Art Films als Firmenschild für die gesamte
Kinematographie aushängen zu wollen. Die Behörden aber
haben mit Wonne die Gelegenheit ergriffen, die ihnen so

ein paar Lautschreier darboten: auch sie schliessen sieh
dem Ruf an „Kino ist verbildlichte Schundliteratur, sie
versucht unser Volk!" und sie leitet von dieser Grundauffassimg

in der Folge alle Einflüsse ab, die man früher
der Schundliteratur zuschrieb. Alles, was an der Jugend
schlecht ist, wird nun fast rückhaltlos dem Kino
zugeschrieben und so konstruieren die Behörden, indem sie
Fall nach Fall publizieren, immer neue Angriffspunkte,
wo sie das Kino zu treffen und ihm beizukommen geden¬

ken, wo sie die Oeffentlichkeit gegen das Kino
einzunehmen erhoffen.

Damit nicht genug, macht sich nun unsere Obrigkeit

daran, auch in den internen Betrieb der Kinos
„reformierend" einzugreifen, indem sie von den Besitzern
„Garantien für einen geeigneten Betrieb" fordert, ohne
indessen die Grenzen angeben zu können, innert deren sich
eine solche Geeignetheit befinden musste, Grenzen, die
sinngemäss und dem wirklichen Wesen des Kinos
entsprechend geregelt worden wären. Aber wie soll man
solche Grenzen, überhaupt Vorschriften angeben können,
wenn man sich in die Kinomaterie nicht eingearbeitet
hat, wie dies sonst bei jeder Sache geschieht, die eine

gesetzliche Regelung erfahren muss? Man darf ruhig
behaupten, dass das geplante Vorgehen der Behörden
einem Gewaltstreich gegenüber dem Kinowesen bedeutet
mit der einzigen, ganz durchsichtigen Absicht, der Filmmuse

— um ein Bild zu gebrauchen — für alle Zeiten
die Flügel zu stutzen.

Einem solchen Versuch musste man in Kinokreisen
geschlossen und zielbewusst entgegentreten. Ist es denkbar,

dasss in irgend einer andern Berufsbranche die
Betroffenen sich dermassen widerstandslos, wie es im
Kinowesen der Fall zu sein scheint, einem Strangulierungs-
versuch seitens der Behörden ausliefern würden? Um
dieser Gewaltmassregel zu opponieren, musste vor allem
das getan werden, was die Behörden selbst unterlassen
haben: es musste in geeigneter und konzentrierter Weise
in einer Propagandaschrift, die in hoher Auflage an alle
in Frage kommenden Adressen versendet würde, die

ganze Bedeutung des Kinos von heute dargelegt werden,

Ausserordentliche GeneralVersammlung :

Montag den 11. September, nachmittags 4 Uhr,
im Café du Pont in Zürich.

Traktantlen :

1. Bericht des Vorstandes über seine Tätigkeit seit
der letzten Generalversammlung.

2. Ergänzungswahl in den Vorstand.
3. Beschlussfassung über Aenderungen betreffend das

Verbandsorgan.
4. Beschlussfassung über Massnahmen zur Verhütung

von Preistreibereien auf dem Filmmarkt. — Vorlage

eines bezüglichen Vertragsentwurfes (La Pha-
lena, Nachfalter; Henny Porten etc.)

5. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Verbandes werden ersucht, an dieser

ausserordentlichen Generalversammlung möglichst
vollzählig teilzunehmen.

Zürich, den 21. August 1916.

Aus Auftrag des Vorstandes,
Der Verbandssekretär:

G. Borle, Notar.
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clnrgsisgt werclsn, wsieks 61« in Drngs Kommsndsn Ls-
liördsn Koniiizsn, nni cisr nngsksmmten nnci voiinnl
reektlsriigisn DniwieKsinng einer Driinclnng von cisr

Dsdsntnng cisr KinsmntogrnnKis Oriposition zn innsksn.
Die DsKörds, wsieks äis ^.ulgnks lint, cins V/oKi nnci ciis

Intsrssssn ilires Volkes zn iiekeu nnci zn wniireu, ginuki
iin Kinowessn eins VoiKsgelniir KeKämnIen zn iniissen.
Dis8sibs DsKörds, cisrsn wenigste Niigiiecisr von cisn

wiektigstsn nnci wessniiieksten DigenseKnIten cisr Kine-
nintogrnpkie Ksiiiiinis linken, ciis, sieii nie ciie NiiKe gn-
den, ciie vielen einzig dnsteksndsn DieKtseiisn ci«8 Kinos
zn 8tnciisrsn, 8«ncisrn sietslort nnr ciis LeKnitenseiten
KrnmpIKnIi liervorkoken, cnn inii ilirer Dills das gnnze
Kinowsssn zii vsrdnmmsn, Dsn.nsmli«KK«ii, pnrs, «iisn
zc, "Kngs irstsnd« KnrsnnKrniiseKe öskwsrläliigksii! Dn-
nsksu sc)1l ,li,rei,nns uisiit vsrknnnt wsrdsn, cin88 ss in cier

Dsgisrnng sinigs wsnigs woliimoinsnds DürsprseKsr liir
ciis KinosneKs gikt.

Dsn srstsn iind woki nnsii „wirksnmsten" ^.ngrills-
pnnkt nncist 8ie, indsm si« Knrzwsg cin8 Kino in eins
Dnrnii«i« znr KoKnndiiterntnr stellt, nnd ciie86 i^lekensin-
nnd«rsi«iinng lint siek 8« singsnisiei, dnss in gewissen
Köplsn eksn ciisss Dsgrille, ciie niis gvmntoms cisr Vsr-
dorksnksit nnci cis8 Dnstsrs Dir sis KnKsn, ciis Dsstnit ei-

NS8 gskrnndinnrktsn DsssKwistsrnnnrss nngsnommsn iin-
iisn, ciis nnzsrirsnniieii nsiiensinnncier sekrsitsu. Ds i8i
noeii nisiit liinl dnkrs Ksr, cin88 in cisn grösssrn LsKwsi-
zsrsindisn sin Dsrilner DoiizsiKoiumissär sinsn Vortrug
iiisit „Dsr KinsmntogrnnK sin« VoiKsgslnKr", ci«88sn sin-
zig« nnci niisinig« Drnnciings znni ^ngrill nni cin8 Kino-
wsssn sizsn ciis8SDnrniisiisisrnng von Kino nnci LoKnnd-
iiisrntnr Kiicisis, in ciein in innner wsitsr nn8ii«i«ncis!i
Krsissn clsn ^nkörsrn ciis V/irKnng cis8 Kinos ni8 sin ins
Dngsinssssiis noisnzisrisr Diuüuss cier verrneiite8tsn
LeKundiiterntur gsseiiiicisrt wiirde. Dsr DrnndgsdnnKs
cii«8sr i>ieksneinnndsrstsiinng ist cisr, cin8S im KinoKiid
ciie einsinisis nnr ini Wort geseiiiicisrtsn VsrKrseKsrszs-
iisii weit sinciringiieksr nnci cininiiii gsläkriisksr znr dei-
inng Kämsn nnci in cien DsKirnsn cier znngen Denis iint-
isn KiisiiSii. ^.ns cisr Diiiis cisr iinncisri nnci iinncisrt
wsrtvoiion Diiins wnrcisn nis« isciigiieii sin pnnr Krnnd-
ssiiwnrzs DnnKsrlilms iisrv«rgsii«i>sn nnci ciisss nis nii-
seiirsekende Dnrve vor cisn Dsngst cisr Kritik gsiiniisn,
iiin so cins DiiKiiKnin cinrsk DisK nnci Dünn nni sinein
Droissizng gegen cins Kino mitsekieilsn zn Können.

Wer Ksnte mit cier KinoKiiciiiierntnr KsKnnni ist,
weiss, wie inekeriiek es sisk nnsnimini, immer wiecisr
ciisss ^.rt Diiiiis nis Dirmsn8si>ii<i inr ciie ge8niiits Kine-
mniogrnvki« nnsliängsn zn woiisn, Dis DsKörcisn nksr
iinksn mii Wonn« cii« DsisgsnKsit srgrillsu, ciie iknen so

sin pnnr DnntseKrsisr cinrkoisn: nnek sie sekiiessen sieK
clem Dnl nn „Kin« ist verkiiciiieiits ZsKnnciiitsrntnr, sis
vsrsnekt nnssr VoiK!" nnci sie leitet von ciieser Drnncinnl-
i'nssnng in cier Doigs niie Dinünsse nk, ciis mnn iriiksr
cisr LeKnndiiterninr znsekrisk, ^.iies, wns nn cier dngsnd
seiiiseiit ist, wirci nnn last riieKKniiios ciem Kino zngs-
sekrieken nnci so Konstrniersn cii« DsKörcisn, inciem sis
Dnii nnsii Dnii nnKiizisrsn, iininsr nsns ^.ngrillsnnnkts,
wo sie cins Kino zn trsllen nnci iiiin KeiznKominen gecien-

Ksn, wo sie die OskksniiisKKeit gsgsn cins Kino sinzn-
nskmsn sriiollsn,

Dnmit nieki gsnng, liinski sieii nnn nnssrs OKrig-
Ksit cinrnn, nnsii in cisn intsrnsn DstrisK cier Kinos „re-
lorniisrsnd" sinzngrsilsn, inciem sie von cisn Desitzern
„Dnrnntien Dir sinsn gseignsisn DsirisK" lordsrt, okns
incissssn clie Drsnzsn nngeken zn Können, innert cieren sisli
sins soioiio DssignsiKsii iisiiiiclsn iniissis, Drsnzsn, clis

silingsiiinss nnci cisni wirkiieken V/sssn dss Kinos snt-
sprsskend geregelt worden wären. ^.Ker wie 8oii iiinii
soisks Drenzsn, iiKsriinnvt Vorssiiriiisn nngsKsn Könnsn,
wsnn ninn siek in ciie Kinomnteris niskt singsnrksitsi
lint, wie ciiss sonst Kei zecier LneKe gssekiskt, clis sin"
gssstziisiis Dsgsinng «rinlirsn rnnss? Nnn clnri rnkig
KsKnnpisn, cinss clns g«ninnts Vvrgsiisn cisr DsKörcisn
sinsrn DswniisirsieK gsgsniiksr cisin Kinowsssn Kscisniei
mit der einzigen, gnnz cinreiisieliiigen ^Ksieiii, cier Diini-
rnnss — nm ein Diici zn gekrnneken — Dir niie leiten
ciie Diiigsi zn stntzen.

Dinsm soioksn VsrsnsK miisste mnn in KinoKreissn
gs8ekio88sn nnd zieikswn88t entgegentreten. Isi ss dsnk-
Knr, dns88 in irgsnd sinsr nndsrn DsrnIsKrnneK« dis Ds-

irollsnsn sieii cisrmnsssn widsrstnndsios, wis ss im Kino-
wsssn cisr Dnii zn ssin seiieini, einein öirnngniiernngs-
vsrsnek ssitsns dsr DsKörcisn nnsiislsrn wiircisn? Dm
dis8«r dswnitmn88r«gsi zn «nnonieren, inii88ts vor niisni
dn8 gstnii werden, wns ciis DsKörcisn ssikst nnisrinsssn
KnKsn: ss miis8ie in geeigneter nnci Konzentrierter V/siss
in einer DropngnndnsoKrili, ciis in Koiisr ^nllngs nn niie
in Drng« Kommsndsn ^drssssn vsrsendst wiirds, cli,'

gnnzs Decientnng des Kinos von Kents dnrgsisgt wsrdsn,

^nsserorclentlieke Denernlversnininlung:
IVlnntsg clen 11. 8spteinKer, nnekniittngs 4 DKr,

im Dnls cin Doni in züiiriek.

"KrnKtnndsn:
1, DsrisKt des Vorstnndes iiker seine DäiigKeit seit

cier isizien Denerniversnmminng.
2, DrgnnznngswnKi in dsn Vorslnnd.
3. DsseKinssInssnng iiksr ^sncisrnngsn KstrsIIsnd dns

VerKnncisorgnn.
4. DsseKinssInssnng iiksr IVlnssnnKmen zur VsrKniung

von DreisirsiKsrsisu nnl dsm DiimmnrKt. — Vor-
ing« eines Keziigiieiien Vsrtrngssntwnrles (Dn Dlin-
ienn, I>inoKknitei" Dennv Dorten ete.)

ö, VerseKiedenes.

Dis iVIitgiisdsr ciss VsrKnnciss wsrdsn ersnekt, nn die-

ser nnsserordentiieken Dsnernlvsrsnmminng mögiielisi
voiizäkiig teiiznnekmen.

^üriek, den 21. _^ngnst 1916.

L>/N8 ^.nlirng ciss Vorstnndes,
Der VerKnndsseKretnr:

D. Dorle, I>iotnr.
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